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talzner entschieden sich für Umbau 
Les Votum für den Umbau und die Erweiterung des Gemeindesaales in Balzers 

Mit einem klaren Abstimmungsent-
) von 367 Ja und 126 Nein-Stimmen 
i sich die Stimmbürger von Balzers 

fjjjr den Umbau und die Erweiterung 
emeindesaales und der Gemeinde-
jei ausgesprochen. Mit einer Stimm-
ligung von knapp siebzig Prozent 

tdas Interesse am Ausgang dieser Ah­
nung eher massig. 

(Trotzdem überrascht der klare Auftrag 
Idie Behörde, den vor 25 Jahren erstell-
B Saal z u  modernisieren und den heuti-

Erfordernissen anzupassen. Die 
jientierungsversammlung am 30. Janu-
|1985 überzeugte dann schliesslich auch 

i letzten Skeptiker, dass das Projekt 
i Ing. Thurnherr aus Feldkirch eine 
^durchdachte Synthese aus Bestehen-
i und Neuem war. 

od zehn Jahre geplant 
iid zehn Jahren ist man mit dem 

Komfort» des einmal schönsten Saales 
[Region nicht mehr zufrieden. Man-
Ihafte Heizung, Lüftung und Bühnen-
leuchtung aber auch die Versorgung 
i Gäste mit Speis und Trank führten 
mer wieder zu Reklamationen. Erst-
s hat im Jahre 1978  Franz Vogt einen 

über einen Um- und Erweite-
|igsbau gemacht. Da sich die Stimmen 
ihrten. e s  könne mit vernünftigen Kö­

ln nichts mehr renoviert werden und 
| Neubau sei wesentlich kostengünsti-
, erarbeiteten Arthur Büchel, Harald 
hier u n d  Markus Vogt einen Vorschlag 
feinen Neubau. Dieser sah einen Ab­
teil des Gemeindesaales, der Gemein-
fkanzlei und des Abwarthauses, vo.r.. 
sKonzept wird sich trotz aller Vorteile 
Kostengründen wohl kaum verwirkli-

fen lassen. 
Inzwischen hatte auch die Gemeinde-
waltung ihre Wünsche angemeldet. 

Die ebenfalls vor 2 5  Jahren erstellten Bü­
roräume reichten bei dem gewachsenen 
Platzbedarf schon längst nicht mehr aus. 
So wurde auch hier ein neues Raumpro­
gramm erstellt. 

Stimmberechtigte 729 
Abgegebene Stimmen 502 
Davon gültig 493 
Ungültig 0 
Leer 9 
JA 367 
NEIN 126 

Alle Wünsche einbezogen 
Der Gemeinderat beauftragte im Jahre 

1984 Dipl. Ing. Thurnherr aus Feldkirch, 
der unter anderem auch für den gelunge­
nen Wiederaufbau der Stadthalle Feld­
kirch verantwortlich zeichnete, mit der 
Überprüfung der vorliegenden Umbau-
und Neubau-Entwürfe. Erfreulicherweise 
kam er zum Schluss, dass achzig Prozent 
der bestehenden Bausubstanz erhalten 
werden kann und trotzdem ein anspre­
chendes Saalkonzept und zweckentspre­
chende Räume für die Gemeindeverwal­
tung geschaffen werden könne. Die Ko­
sten,für den Umbau könnten mit-Fr. 6 , 5  

!Mio. in einem vernünftigen Rahmen ge­
halten werden. 

Der Saal wird dabei in der bisherigen 
Grösse belassen. Die Infrastruktur aber  
sehr wesentlich verbessert. Im Unterge-
schoss entstehen moderne Garderoben 
.mit entsprechenden Toilettenanlagen. Im 
Parterre wird das Foyer auf das Doppelte 
verbreitert um genügend Platz für Garde­
roben, ein Büffet, Kassaraum und WC-
Anlagen zu schaffen. Über diesem Foyer 
entsteht ein kleiner Saal mit 280 Plätzen, 

Saarland regiert erstmals die SPD 
VP legt deutlich zu  - Grüne scheitern an Fünf-Prozent-Klausel 
[ » n k f u r t  ( A P )  Das Saarland wird erst-
sin seiner Geschichte eine soziaide­
ntische Regierung bekommen. Bei 

iLandtagswahlen am Sonntag erzielte 
|SPD unter ihrem Spitzenkandidaten, 
iSaarbrücker Oberbrügermeister Os-

|Lafontaine, nach ubereinstimmenden 
«chnungen der beiden Ferusehan-

ta 26 und 51 Parlamentssitze und 
I die absolute Mehrheit. Die SPD 

>te deutliche Stimmengewinne verbü­

r g e n  musste die CDU unter Mini-
Präsident Werner Zeyer starke Verlu-

Ihinnehmen, während ihr Koalitions-
tner FDP unter Wirtschaftsminister 

Rehberger deutliche Stimmenge-
verzeichnen konnte. Die Grünen, 

[bisher nicht im saarländischen Land-
Ivertreten waren, sind den Hochrech­

nungen zufolge auch dieses Mal an der 
Fünf-Prozent-Klausel gescheitert. Sie er­
hielten weniger als drei Prozent der 
Stimmen. 

Nach ZDF-Hochrechnungen von 19.00 
Uhr entfallen auf die CDU 36,6 Prozent 
der Stimmen (44,0), die SPD 49,4 (45,4), 
die FDP 10,6 (6,9) und die Grünen 2,3 
(2,9) Prozent der Stimmen. Die ARD-
Hochrechnungen ergaben 37,0 Prozent 
für die CDU, 48,6 Prozent für die SPD, 
10,9 Prozent für die FDP und 2,5 Prozent 
für die Grünen. 

Im bisherigen Landtag war die SPD 
bereits mit 24 Sitzen stärkste Fraktion. 
Die CDU stellet 23 Abgeordnete und die 
FDP vier. Den Hochrechnungen zufolge 
würde die SPD im neuen Landtag mit 26 
Sitzen die absolute Mehrheit erhalten, 
die CDU müsste sich mit 19 begnügen 
und die FDP erhielte sechs Sitze. 

iepgen bleibt Berliner Bürgermeister 
pnkfurt (AP) Berlins Regierender 
R*nneister Eberhard Diepgen wird 
Füner Abgeordnetenhaus mit einer 
Portablen Mehrheit aus CDU und 
r weiterregieren können. Das zeich-
;Sth nach den ersten im Fernsehen 

agabend veröffentlichten Hoch-
a®igen ab. 
«ach erhielt die CDU 46,6 (ZDF) 
46.9 Prozent (ARD). Das bedeutet 
1 Verlust von etwas mehr als einem 

Die FDP zieht mit Gewinnen 
"e zweieinhalb Prozent ins Abgeord-
!haus ein. Sie erhielt 8,2 (ZDF) oder 
. i n t  (ARD) gegenüber 5,6 Pro-
t } 3 -  Die Alternative Liste konnte 

F) oder 10,8 Prozent (ARD) der 
JHJp11 auf sich vereinigen und den 
•jozentpunkten grössten Zuwachs, 
drei Prozent, verbuchen. Damit 

, *!• Grüne oder Alternative zum er-
al "n ihrer Geschichte ein zweistelli­

ges Wahlergebnis in einem bundesdeut­
schen Länderparlament erzielen. Grosser 
Verlierer der Berliner Wahl ist die SPD, 
die mit dem Spitzenkandidaten Hans 
Apel einen Verlust in der Grössenord-
nung von sechs Prozent einstecken muss. 
Sie erhielt bei beiden Fernsehanstalten 
33,0 Prozent der Stimmen. 1981 stimmten 
38,3 Prozent aller Wähler für die Sozial­
demokraten. 

Die. 119 Sitze im Abgeordnetenhaus 
werden sich den ersten Hochrechnungen 
zufolge so verteilen: 57 oder 58 Plätze 
wird die CDU einnehmen, das sind sie­
ben oder acht weniger als bisher. Die 
FDP gewinnt zu den bisherigen sieben 
Sesseln ein oder — folgt man der ZDF-
Hochrechnung — sogar drei dazu. Die 
Sozialdemokraten erhalten nur mehr 40 
statt 51 Sitze. Die Alternativen können 
13 oder zwölf (bisher neun) Sitze bean­
spruchen. 

einer kleinen Bühne und einem Vereins­
raum. Ebenso entsteht im Parterre ein 
neuer Küchenbereich und  ein Getränke-
Depot. Der Aufgang zur Galerie ist eben­
falls vom Foyer aus.:-Neben dem Hei-
zungs- und Lüftungsbereich soll auch der 
Akustik volles Augeinmerk geschenkt 
werden. Die Bühne wird nach hinten und 
oben wesentlich vergrössert und wird 
auch mit entsprechender Technik ausge­
stattet. 

So wird bei einem nur leicht höheren 
Platzangebot der Komfort ganz wesent­
lich erhöht. Der kleine Saal wird für ver­
schiedene Anlässe genützt werden kön­
nen. Der Küchen- und Garderobenbe­
reich wird wesentlich erweitert und den 
heutigen Anforderungen angepasst. Das 
vorgelegte Projekt stiess bei der Präsen­
tation auf breite Zustimmung, was sich 
nun in der Gemeindeabstimmung bestä­
tigt hat. 

Hugo Meier (rechts), der Leiter der Postwertzeichenstelle, übergibt dem Präsidenten 
des Organisationskomitees für das «Jahr der Musik», Josef Frommelt, ein Album mit 
den Sondermarken zum internationalen Musikjahr. 

Präsentation der Liechtensteinischen Sondermarken zum Europäischen Jahr der Musik in Vaduz 

(GB) - Unter den Zeichen eines phila­
telistischen, musikalischen und angesichts 
des Bekenntnisses zum gemeinsamen Eu­
ropa auch staatspolitischen Ereignisses 
vollzog sich im Vaduzer Rathaussaal die 
Präsentation-der auf den ,11. März 1985 
ausgegebenen liechtensteiniscjjien Son­
derbriefmarken zum torypijschpn Jahr 
der Musik'1985< -Vo»lte|yäBPntHntcn des . 
liechtensteinischen politischon uiid kultu-
rellen Lebens betört te namens des .Amtes 
für Briefmarkengestaltung und der Post-
wertzeichenstelle sowie namens , des 
Liechtensteinischen Organisationskomi-
tees für das Jahr der Musik dessen Präsi­
dent Josef Frommelt, dass dieser Anlass 
«ein Bekenntnis zu Europa» ist, zur Zu­
sammenarbeit auf europäischer Ebene. 

Mit diesen Sondermarken folge Liech­
tenstein dem Aufruf des Europäischen 
Organisationskomitees an die Konferenz 
der Europäischen Post- und Telegrafen-
verwaltungen (CEPT), das Jahr  der Mu­
sik 1985 durch eine Europa-Cept-Marke 
zu unterstreichen. 

«Das Liechtensteinische Organisa­
tionskomitee für das Musikjahr hat durch 
Gestaltung des nationalen Programmes 
nach den Intentionen des europäischen 
Organisationskomitees sowie durch Mit­
arbeit im europäischen Exekutivaus-
schuss bewiesen, dass es den Aufruf zur 
Pflege des europäischen Kulturerbes und 
zur Völkerverständigung durch Musik 
ernstgenommen hat.» Präsident From­
melt erörterte weiter, wie Musik und 
Briefmarken - «Kulturbotschafter im 
Kleinstformat» zu einer Sprache gewor­
den seien, die"auf der ganzen Welt ver­
standen Werde und völkerverbindend wir­
ke. «Liechtenstein hat seit je grossen 
Wert auf die künstlerische Gestaltung sei­
ner Briefmarken gelegt. Jede Ausgabe 
stellt ein kleines Stücke unserer Kultur 
dar.» Weiters gab Präsident Frommelt 

seiner Freude darüber Ausdruck, dass 
seinem Vorschlag entsprechend die Prä­
sentation dieser Sondermarken im Rah­
men eines «Kulturereignisses» erfolge. 

Bildideen nach Bijou der fürstlichen 
Kunstsammlungen 

Als Leiter des Amtes für Briefmarken­
gestaltung sprach Hermann Hassler zu 
den Sonderbriefmarken, die mit Objekt­
vorlage - Fragment eines italienischen 
Cembalo-Deckels, frühes 16. Jhdt..' 
«Apollo und die Musen», aus den Samm­
lungen des Regierenden Fürsten von, 
Liechtenstein - ,  künstlerischem Entwurf,' 
Erstdrucken und einer Schauvitrine aus­
gestellt waren. Hassler hob hervor, dass 
Liechtenstein seit 1960 alljährlich Euro-

Eröffnung des 
Landtages am 
27. März 

Der Landtag wird nach rund drei 
Monaten Pause am 27. März von 
SV D. Erbprinz Hans Adam eröff­
net. Vor der Eröffnung durch die 
Thronrede des Erbprinzen findet in 
der Pfarrkirche Vaduz das traditio­
nelle Heiliggeistamt statt. 

Nach der Thronrede und der 
Eröffnung durch den Erbprinzen 
hält der Alterspräsident seine An­
sprache. 

Im weiteren folgt an der Eröff­
nungssitzung die Wahl des Land­
tagspräsidenten und des Vizepräsi­
denten, die Wahl der Schriftführer 
sowie der Finanz- und der Ge­
schäftsprüfungskommission. 

pa-Marken ausgibt, und bezeichnete es 
als Beispiel europäischer Verständigung, 
wenn der Europarat das Europäische 
Jahr der Musik proklamiert und die 
CEPr ihren Mitgliedern empfiehlt, die 
Europamarken 1985 dem Jahr der Musik 
zu widmen. Im weiteren schilderte er, wie 
man sich auf die Motive im mittleren und 
rechten Teilstück des Cembalo-Deckel­
gemäldes einigte, die den Gott der schö­
nen Künste Apollo darstellen, wie er an 
der kastalanischen Quelle mit seinen Mu­
sen ein wohlklingendes Konzert anhebt. 
Von der griechischen Mythologie spanne 
sich der Bogen über die italienische Re­
naissancemalerei in den Fürstlichen 
Kunstsammlungen über die Briefmarken 
zum Europäischen Jahr der Musik. Die 
nach dem selten gesehenen Bijou gestal­
teten Briefmarken sollten öffentlich in 
Erinnerung rufen, «wie wichtig eine um­
fangreiche Ausstellungsstätte für die 
Fürstlichen Kunstsammlungen wäre und 
welch starke kulturelle Ausstrahlung da­
von ausgehen könnte». 

Abschliessend dankte Hassler allen, 
die zum Gelingen beigetragen haben: 
Dr. Baumstark und Dr. Hollenstein. 
Fürstl. Sammlungen; Kurt Büchel, Präsi­
dent des Stiftungsrates der Liecht. Musik­
schule; Josef Frommelt, Präsident des 
Liecht. Organisationskomitees für das 
Europäische Jahr der Musik; dem Foto­
grafen Walter Wächter und der Entwer­
ferin der Briefmarken der Grafikerin 
Cornelia Eberle. , 

Als Leiter der Postwertzeichenstelle 
der Fürstl. Regierung erklärte Hugo Mei­
er, dass das erste Exemplar der verhin­
derten Schirmherrin I. D. Erbprinzessin 
Marie von Liechtenstein reserviert bleibe 
und überreichte das zweite und dritte 
Exemplar innerhalb eines Albums mit 

(Fortsetzung a u f  Seite 2) 

Schweizer Abstimmungen: Ferieninitiative bachab geschickt 
Knappes Ja zur Streichung der Bundessubventionen f ü r  Lebensmittelkontrollen 

Bern (AP) Volk und Stände haben es 
am Wochenende mit deutlichem Mehr 
abgelehnt, den Anspruch auf eine fünfte 
Ferienwoche für Arbeitnehmer ab dem 
40. Altersjahr in der Verfassung zu ver­
ankern. Neben der gewerksehaftlich-so-
zialdemokratischen Ferieninitiative zer­
pflöckte der Souverän auch das Paket zur 
Neuverteilung der Aufgaben von Bund 
und Kantonen und sprach sich gegen die 
Streichung der Bundessubventionen für 
die Ausbildungshilfen aus. Genehmigt 
wurden hingegen, wenn auch mit uner­
wartet knappen Mehrheiten, die Strei­
chung der Bundessubventionen für die 
Primarschulen und für die Lebensmitteln 

kontrollen im Gesundheitswesen. Die 
Stimmbeteiligung lag bei 34,2 Prozent. 

Nach Angaben der Bundeskanzlei vom 
Sonntag abend ergaben sich, im einzelnen 
folgende Resultate: Die Volksinitiative 
«für eine Verlängerung der bezahlten Fe­
rien» (Ferieninitiative) wurde mit 65,3 
Prozent Nein (921 226 Stimmen) gegen 
34,7 Prozent Ja (490 247) verworfen. Mit 
Ausnahme der Kantone Jura und Tessin 
lehnten alle Kantone ab. Die im Zuge der 
Aufgabenteilung vorgeschlagene Kanto-
nalisierung der Stipendien scheiterte mit 
52,4 Prozent Nein (716 576) gegen 47,6 
Prozent Ja (649 896). In 14 ganzen und 
drei halben Kantonen ergaben sich Nein­

mehrheiten, während sechs- ganze und 
drei halbe Kantone die Streichung der 
Ausbildungsbeiträge befürworteten. Die 
Aufhebung der Bundesbeiträge an die 
Primarschulen wurde mit 58,5 Prozent Ja 
(802 869) gegen 41,5 Prozent Nein 
(570 050) gutgeheissen, wobei die Kanto­
ne Wallis, Genf, Tessin, Freiburg und 
Jura verwarfen. Noch knapper war das Ja 
zur dritten Vorlage des Aufgabentei­
lungspakets: Die Streichung der Bundes­
subventionen für die kantonalen Lebens­
mittelkontrollen wurde mit 53,0 Prozent 
Ja (726 622) gegen 47,0 Prozent Nein 
(644 943) genehmigt. Bei zehn verwer­
fenden Kantonen wurde die Hörde des 
Ständemehrs nur knapp genommen. . 


